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Djanger-Tanz in einem balinesischen Bergdorf;

TANZE AUF BALI

Die kleine Insel Bali, dstlich von Java gelegen, wird oft als
das Paradies von Indonesien bezeichnet. Man weiss in der
Tat nicht, was man dort mehr bewundern soll: die einzigartige
Landschaft mit ihren Bergen und fruchtbaren Feldern, die
schonen Menschen oder die priachtigen Kunstleistungen der
Bewohner. Die Balinesen sind Bauern (Reis ist ihr wichtigstes
Nahrungsmittel). Fast alle iiben aber zusdtzlich auch hand-
werkliche oder kiinstlerische Tatigkeiten aus. Die Frauen
stellen schone Topfe und Gewebe aus Baumwolle her. Die
Minner bauen nicht bloss ihre Hduser, sondern auch die
prachtvollen Tempel. Sie betdtigen sich als Steinhauer, Holz-
schnitzer und Maler. Vor allem stehen auf Bali Musik und
Tanz in hoher Bliite. Fast jedes Dorf besitzt sein eigenes Or-
chester und gut ausgebildete Tanzgruppen. Musiziert und ge-
tanzt wird besonders an Tempelfesten und andern religiésen
Feiern. In den Dorfern vergeht auch sonst kaum ein Abend,
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Orchester und Tanzer in Siid-Bali.

ohne dass man zum Vergnii-
gen oder zur Ubung spielen
und tanzen wiirde. In den Or-
chestern musizieren Madnner
jeden Alters, an den Ténzen
dagegen beteiligen sich Kin-
der und junge Leute beiderlei
Geschlechts. Sehr beliebt ist
bei Knaben und Madchen
von ganz Bali der Djanger-
Tanz,der grosstenteilssitzend
ausgefithrt wird (s. Abb.).
Die Teilnehmer sind in ei-
nem Viereck angeordnet. In
der Mitte befindet sich ein

Legong - Tanzerin in Siid - Bali.
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Legong-Tanze-
rin mit Krone aus
vergoldetem Leder,
Gold- u. Silberblech
u. duftenden Bliiten
des Kambodscha-
Baumes. Siid-Bali.

Vortdnzer. Die Vorfiihrung besteht zur Hauptsache aus ge-
nau einstudierten Bewegungen von Kopf, Armen und Ober-
korper. Dazu wird gesungen und ausserdem spielt ein kleines
Orchester. Nicht selten endet der Djanger mit humoristischen
Darbietungen, beispielsweise mit Pyramiden der Knaben, die
von den Zuschauern mit frohlichem Beifall belohnt werden.

Viel prunkvoller als in den kleinen Dérfern sind natiirlich
die Musik- und Tanzvorfithrungen an den Fiirstenhofen, wie
sie vor allem aus Siid-Bali weltberithmt geworden sind. Hier
findet man grosse Orchester mit wundervoll gearbeiteten In-
strumenten. Neben Trommeln sind es besonders Schlaginstru-
mente in der Art von Xylophonen oder Hammerklavieren,
mit Platten oder umgekehrten Schiisseln aus Bronze. Dazu
kommen Bronzegong, Saiteninstrumente und Floten. Die
Tanzer und Tédnzerinnen tragen kostbare, mit Gold bestickte
Seidenkleider. Den Oberkorper der Mdadchen schmiicken aus
Leder gestanzte und vergoldete Uberhinge, den Kopf Kronen
aus dem gleichen Material mit Goldschmuck und leuchtenden
Blumen. Dramatisch und erregend wirkt die Musik dieser Or-
chester. Oft gehoren ihnen dreissig und mehr Leute an, und
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Teil eines
Orchesters.
Siuid-Bali.

jeder von ihnen ist ein Kiinstler. Aufreizend und oft voll Wild-
heit sind aber auch die Ténze, in denen nicht selten maskierte
Leute auftreten.

Die Bilder zeigen neben Musikern die Tédnzerinnen eines Le-
gong. Es sind kleine Mddchen von fiinf bis sieben Jahren.
In harter Ubung haben sie ihre Kunst erworben. Unsagbar
schon sind diese Tédnze, die bald von einem Middchen allein,
bald von dreien miteinander aufgefiihrt werden. Jede Bewe-
gung ist genau einstudiert, jeder Schritt, jede Wendung des
Korpers oder des Kopfes, jede Haltung der Arme, jeder
Blick der Augen, und doch wirkt alles ganz selbstverstandlich.
Man hat das Gefiihl, dass diese Kinder in der Musik leben.
Von ihr gefithrt, schweben sie gleichsam tiber den Boden.
Einmal bewegen sie sich kaum, dann wieder jagen sie in ver-
wirrender Schnelligkeit dahin. Immer aber sind sie von ei-
nem Liebreiz, den man nie vergessen kann. In ihren Vor-
fithrungen kommen die hohe Kunst der Balinesen und ihr
natiirliches Gefiihl fiir Schénheit besonders stark zum~Aus-
druck. A. Biihler

9 257



	Tänze auf Bali

